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einzelne Geschirrteilezu unterscheiden. Da bei so hohen Frequenzen die Reich-
weite sehr gering und damit die Einsatzmöglichkeit begrenzt ist, ist ein derarti-
ges System zur FischidentHizierung für die Hochseefischerei nicht ausreichend. 
Ein anderer möglicher Weg ist, mit relativ niedrigen Frequenzen zwischen 20 
und 100 kHz zu arbeiten und die Fische nicht über einen Bildschirm, sondern 
anhand direkter Echomessungen zu identifizieren. Bei diesem Verfahren wird die 
Tatsache ausgenutzt, .daß Fische verschiedener Arten den Ultraschall.unterschied-
lieh reflektieren, bedingt durch Schwimmblasengröße, Gewebekonsistenz, Fisch-
-länge usw. ..' 
Versuche, Fische mit geeichten Echoloten .allein über die Echostärke zu identi-
fizieren, erbrachten bisher nicht den erhofften Erfolg. 
Im Institut für Fangtechnik werden zur Zeit Untersuchungen angestellt, auf-
grund der Echohüllkurven-Analyse die Arten ZU bestimmen. Dazu solldle Cha-
raktepistik der Fischechos (dem Praktiker von der Lupe her bekannt) mit Hilfe 
elektrollischer Datenverarbeitung mathematisch untersucht werden. Da ein Fisch 
bei Beschal1ung mit .verschiedenen Frequenzen unterschiedliche Echos reflektiert, 
werdell Simultan-Echo aufnahmen mit zwei verschiedenen Frequenzen durchgeführt. 
Diese Aufnahmen werden dann mathematisch aufgearbeitet (z. B. additive Mischung) 
und dann analysiert. 
Die Aufgabenstellung dieser Versuche besteht also darin, daß die bisher subjek-
tiv ausgewerteten Lupenanzeigen objektiv mit mathematischen Methoden ausge-
wertetwerden mit dem Endziel, dem Fischereikapitän die Möglichkeit zu. geben, 
die Fischarten vor dem Aussetzen möglichst exakt ZU bestimmen. 
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Neue Selektionsexperimente im Nordwestatlantik 
Während der 33. Reise (2,4. -15. 5. 1970) und des ersten Teiles der. 38. Reise des 
FFS "Walther Herwig" (19.8. -14.9.1971) lieferte das Institut für Fangtechnik 
weitere Beiträge zu den internationalen Bemühungen um eine rationelle Nutzung 
der marinen Fischbestände. Im Vordergrund der Forschungsprogramme stand 
die Durchführung von Selektions experimenten in der vor Neuschottland mit Grund-
schleppnetzen .betrieb.enen. Kabelj aufischerei. 
Das Interesse an den Ausleseeigenschaften der fischereilichen Fanggeräte ist nun-
mehr fast. 80 Jahre alt: Im Jahre 1893 erschien eine. von dem Schotten T. W. FUL" 
TON verfaßte Studie über den Fang und die Vernichtung noch nicht geschlechtsrei-
fer Meeresfische. Dieser Publikation ist zu entnehmen, daß man schon damals den 
Kausalnexus zwischen der Längenkomposition der gefangenen Fische und der Größe 
des benutzten Maschenlumenserkannt hatte und es aus biologischer undökonomi-
scher Sicht für wenig sinnvoll hielt, die Nutzfischbestände durch die Entnahm e VOll 
beträchtlichen Mengen an noch jugendlichen und kommerziell kaum verwertbaren 
Tieren zu strapazieren. 
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Unter die.sem Aspekt sind bis zur Mitte dieses Jahrhunderts zahlreiche Selek-
tionsexperimente durchgeführt worden, die ihren Niederschlag in diversen na-
tionalen Fischereigesetzen gefurrlen haben (Mindestmasche'ngrößen, Mindest-
längen für die angelandeten Fische, ete.). Der Wert dieser älteren Untersu-
chungen ist jedoch begrenzt, da seinerzeit die experimentellen. Techniken und 
besonders die Methoden der Maschenmessung noch nicht genügend entwickelt 
waren. 
In der .zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts erlebte die an das Fanggerät geblln-
dene Selektionsforschung einen bemerkenswerten Aufschwung. Fischereiwis-
senschaftler aller Kontinente bemühten sich, durch die Sammlung geeigneter 
Daten stichhaltige Grundlagen für zweckmäßige Maschenregulierungen auf in-
ternationaler Ebene zu schaffen. 
Das "moderne" Zeitalter der Selektionsforschung gliedert sich (von einigen 
Überschneidungen abgesehen) im wesentlichen wie folgt: 
1. In der Periode 1948 "1955 wurden vörnehmlich Daten fur die seinerzeit fast 
ausschließlich benutzten Naturfasern (hauptsächlich Manila und Sisal, aber 
auch Baumwolle und .. Hanf) gesammelt, Das Ergebnis war eine umfangrei-
che Kollektion von Selektionsfaktoren, die sich im Bereich des Nordatlan-
tiks und seiner Rand- und Nebenmeere auf Kabeljau, Schellfisch, Wittling, 
Europäischen Seehecht, Amerikanischen Seehecht, Rotbarsch, Scholle, 
Kliesche, Seezunge und vier amerikanische Plattfischarten erstreckte. 
2. In der Zeit von 1955 bis Ende der 60~,er Jahre, alslaufend:synthe~ische 
N etzmaterialien.(Polyamid,Pölyester, Polyäthylen, Pol.ypropylen etc.) 
auf den Markt. kamen, richtete sich das Hauptaugenmerk in zunehmendem 
Maße auf die materialbedingten Unterschiede in der Selektivität. Man ver-
suchte herauszufinden, welche speziellen Ausleseeigenschaften die einzel-
nen Netzr'ohstoffe besitzen und wie man die materialabhängigenDifferen-
zen durch die Festsetzung unterschiedlicher Mindestmaschengrößen kom-
pensieren könne. (Als bezeichnendes Beispiel sei angeführt, daß NEAFC 
und ICNAF für ihre nördlichen Gebiete - Nordostatlantik, bzw. Westgrön-
land- Mindestmaschengrößen von 13($ mm für Manila, Sisal, Polypropy-
len und Polyäthylen sowie 120 mm für Baumwolle, Hanf, Polyamid und 
Polyester vorschreiben. Dies Beispiel verdeutlicht, daß - auf Grund wis-
senschaftlicher Beweisführung - Schleppnetzen der .zweitgenannten Material-
gruppe eine kleinere Maschenöffnung zugestanden werden mußte als denen 
der erstgenannten Gruppe.) 
3. In der etwa mit Anfang des gegenwärtigen Jahrzehntsbeginnenden Periode 
konzentriert sich die Selektionsforschung mehr und mehr auf die Beant-
wortung der Frage, welche physikalischen Eigenschaften der Netzgarne 
für die materialspezifischen Auslesecharakteristiken verantwortlich zu 
machen sind. Schon vorher' hatte man sich bemüht, möglichst viele der 
den Selektionsprozeß beeinflussenden Faktoren zu erfassen. Es gelang z. B. 
herauszufinden, daß bei Massenfängen (Rotbarsch, Plattfisch) bedeutend 
mehr kleine Fische vom Schleppnetz zurückgehalten werden als bei mittle-
ren oder kleinen Fängen. Auch Wurden gewisse Anzeichen dafür gefunden, 
daß lange Schlepp zeiten und niedrige Schleppgeschwindigkeiten das Ent-
weichen größerer Fische aus dem Netz begünstigen. Weniger erfolgreich 
war man jedoch bei - allerdings nur vereinzelt durchgeführten - älteren 
Versuchen, die darauf abzielten, die Abhängigkeit. eines bestimmten Ausle-
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seergebnisses von genau definierten Eigenschaften des benutzten Netzgarnes 
nachzuweisen. Dieser Mangetan Erfolg ist wenig verwunderlich, wenn man 
bedenkt, daß stets ein.€ Vielzahl von unterschiedlich effektiven und zudem 
teilweise antagQnistis'ch wir:kenden .Faktoren das Selektions resultat bestimmt . 
. Die Bedeutung eines einzelnen Faktors für das Selektionsgeschehen läßt sich 
 nur dann objektiv beurteilen, wenn alle anderen relevanten Faktoren über die 
D.aue.r eines Experiments 'kon~tant gehalten werden. Aber ge.rade diese For-
derung ko?frontiert die Wissepschaft mit praktisch unüberwindlichen Schw"ie-
',:rigkeiten (vgl. BOHL, 1964).. 
Wenn denn()ch in.dEm letzten Jahren vermehrte Anstrengungen unte.rnommen wor~ 
den sind,. die kausalen Zusammenhänge zwischen einzelnen Netzgarneigenschaften 
und experimentell gefundenen Selektionsergebrüssen aufzuklären, so hat dies nicht 
nur wissenschaftliche Gründe: Seit einigen Jahren vertritt die UdSSR inden Gre-
mien des ICES, des NEAFC und der ICNAF beharrlich die Ansicht, daß dem.aus-
schließlich in Rußland·benutzten Polyamid-Netzgarn CAPRONauf Grund seiner 
extrem hohen Dehnbarkeit auf internationaler Ebene eine deutlich geringere Min-·· 
destmaschenöffmmgeingeräumt werden. müsse' als den anderwärts verwendeten 
Polyamic!-Netzgarnen. Wegen seiner weitreichenden und ernst zu nehmenden öko-
nomischen ~onsequenzen bedarf der sowjetische Standpunkt einer obj ektiven Über-
prüfung. 
Das Institut für Fangtecbnik bemühte sich deshalb, das Für und Wider. der sowje-
tischen Hypothese in den Jahren 1970 und 1.971 auf experimenteller Basis abzu-
wägen. Die Ergebnisse, die in Tabelle 1 zusammengefaßt sind, lassen sich fol-
gendermaßen umreißen: 
Während der 33. Reise deutete nichts darauf hin, daß die Debnungseigenschaften 
der Netzgarne einen nennenswerten Einfluß auf den Selektionsprozeß ausüben. Von 
den vier 'untersuchten Steertenbesaß nur einer (Nr. 56) eine überdurchschnittliche 
Netzgarndehnung (38,80/0 bei der halben Naßknoten-Reißkraft); die. übrigen Steerte 
·wiesen.mit Werten von 2.1,0 - 23,8 % "normale" Dehnungen auf. Warum nun gerade 
ein Steert mit 'normaler II Debnung (Nr. 57) einen aus dem Rahmen fallenden nie-
drigen S.elektionsfaktor erbrachte, konnte trotz einer sorgfältigen- auch auf Basis 
der einzelnen Hols durchgeführten - Analyse der Versuchs ergebnisse nicht geklärt 
werden (BOHL, 1971.). Jedenfalls war es nicht möglich, den für den Steert Nr.57 
gefundenen, auffallend niedrigen Selektionsfaktor von 3.15 auf die Debnungseigen-
schaftendes betreffenden Netzgarnes zurückzuführen. 
F'ür'die 38. Reise liegen erst vorläufige Ergebnisse vor. Wenn diese auch, wegen 
ungünstiger Versuchsbedingnngen; in qualitativer und quantitativer Hinsicht nicht 
ganz befriedigen mögen, so zeigen sie doch ein von den Resultaten der 33. Reise 
abweichendes Bild: Der Steert Nr. 58, der sich auf Grund einer sehr starken Ein-
drehung des Netzgarnes durch eine extrem hohe, dem CApRON epenbürtige Dehn-
Parkeit (46,1%) auszeichnete, ergfl,b einen um 8,60/0 höheren Selektionsfaktor als 
der. zum Vergleich herangezogene Steert Nr. 54 mit der "normalen" Debnung von 
23,8%. Setzt man- Was fraglos voreilig ist - die Allgemeingültigkeit dieser durch 
ein ein'zelnes Experiment gewonnenen Daten voraus, so wäre zu folgern, daß 1"0-
lyamidnetzgarne mit den Dehnungseigenschaften des CApRONs (45. 8"4~. 0%; 
lCES, 1971) bei einer Maschenöffnung von ca. 97 mm die gleiche Selektivität für 
. Kabeljau besäßen wie die Pisherpauschal für alle Polyamide im ICNAF - Unterge-
biet 4 vorgeschriebene Mindestmaschenöffnung von 105 mm. 
•
T'.c>.')!lr:, 1: Netzgarneigenschaften und S.e1ektionsdaten 
FF:" "11a1 ther Herwig". 140 '-Grundschleppnetz, ICNAF-Di vision 4 Vn 
. Reise Nr./Untersuchun~szeii 33 / April 1970 J 38/ Seotember1971 
. I I Po1yamid-Steert No, 55 56 I 57 54 58 : 
I Netzgarnkonstruktion geflochten : gedreht gedreht gedreht gedreht 
I I 
I I Rtex (g/1000m) 17.465 6.588 5.6.55 6.484 7.798 
. .. I I .• I 
Lauflänge (m/kg) 
.57 152 177 I . 154 128 I . J 
. I I Durchmesser (mm) 'V7.0 3,1 2,7 2,9 3,4 
I I I 
, I I I Naßknoten~Reißkraft (kp) 735 257 292 . 299 291 I . 
.. . 
. , . I I Dehnung bei 1/2 Naßknoten- I I 
.. Reißkra:ft (%) . , 21.,0 38 ,8. 21,5 23,8 46,1 
. I I .. 
I I Zahl der Ho1s .. 15 12 6 18 9 10 
. I 
. I I Mittlere Holdauer (l\Iinuten) 58 63 70 I .. 59 77 78 . I 
Tie·fenbereich (m) 105-160 I 105-160 105 ... 160 I 105-180 80 ... 110 I 90-125 
. I 
... ...... .... . I· •. . . . . . .... . . . . .. ., .. .. ... . . . I ... .. . . . Gesamtzah1·der Kape1jatl . 
im Hauptsteert 20.103 I 15.412' I 12.326 18.417 7.852 12.621 
im Decksteert 7.226 7.532 I 9.892 I 7.099 1.355 2.123 I 
. 111 Selektionsspanne (mm) 126 95 101 119 106 
. . . 
.. I I I I 
435 . 50%-Länge (mm) 430 443 451 I 447 426 
.' I I I 
Haschenöffnung (rum) 122,4 143,3 I 131,1 116,8 I 1 27,0 I 129,5 ' 
.I . 
, I I Selektionsfaktor = 
20~-Län~e I I I 3,51 I 3,49 3,15 3,41 3,36 3,65 l>faschenöffnung 
. 
.. I I I 






In diesem Licht gesehen, erscheint die s'bwjetische Forderung also angemessen. 
Es bleibt aqer zu,bedenken, daßd~sErgebnis einet' Einzelexperiments -zumal 
.e,s durch,d~s"einli',s,,~nde.rer1 (3;3: ,;R;\Zi:se) widerlegt ,ist- ZU keinen generellen Fol-ger;mgenberecht~gt, ,~,In die,seITl;(Zusammenhang darf ,nicht unerwähnt bleiben, 
daß das stark dehnbare Netzgarn des Steertes Nr. 58 im Wasser stark krimpte, 
sehr hart wurde und beinahe drahtartigen Charakterahnahm.basNetzwerk war 
so steif, daß der für die'MascG&ni'ife'sliung mit dem 'ICES-Gerät 'festgesetzte 
Meßdruck von 4 kg kaum ausreichte, um die Maschen diagonal zu strecken. Es 
ist deshalb sehr wohl möglich, daß die,für den SteertNr. 58 ermittelte Maschen-
öffnung von 116,8 mm um einige MilÜmeter unter dem wirklichen Maschenmaß 
lag. Die Folge eines derartigen Me,ßfehlers wäre, daß die .zwischen den Steerten 
Nr. 54 und 58' nachgewitesene Selektivitätsdifferemz zusammenschrumpfen würde. 
, ;';,;, ' . 
Die Wichtigkeit der NeVzgärndehnung für das Selektions geschehen wird sich erst 
dann endgültig beurtellen lasS'en;"#'erin"weitere Experimente durchgeführt wor-
den sind. 
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1. Einleitung: 
Neue Erfahrungen mit der Temperaturnetzsonde 
Vom 28. August bis 6. September 1971 führtedas fangtechpische Forschungs-. 
schiff "Walther Herwig" (1. ,Teil de:!:, 38. Reis.e) Selektionsversuche an Kabel-
jau durch. Genau wie im April 1970 (33. Reise) wurde zunächst die Neufundland-
Bank nach Fischvorkommen abgesucht und anschließend an der Westseite des Lau-
rentian Channel mehrere Tage auf benachbarten Positionen gefischt. Auch in die-
sem Jahr wurden während der Selektions experimente die Wassertemperaturen im 
Bereich des Fanggeschirrsgemessen; während 34 Hols konnten Beobachtungen 
durchgeführt werden, über die im folgenden berichtet werden soll. 
